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Bekanntmachung.
Die Ortsbehörden werden hierdurch erſucht,

die Baumanpflanzungen an den Kom-
munikationswegen noch vor Beginn der Herbſt-
übungen ſorgfältig ausäſten zu laſſen.

Merſeburg den 8. Juli 1907.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Mannſchaften der Reſerve aller Waffen von

guter Führung, welche bereit ſind, in die
Schutztruppe für Südweſtafrika einzutreten,
können ſich unter Vorlage ihres Militärpaſſes
am Diestag und Freitag jeder Woche, vor-
mittags 10 Uhr, ſpäteſtens jedoch bis zum
3. Auguſt d. Js. im Geſchäftszimmer des
Bezirklskommandos, Zeitzerſtr. 3 I melden.

Reiſekoſten, welche hierdurch entſtehen, werden
nicht erſtattet.

Auf die nachſtehenden Vergünſtigungen wird
beſonders hingewieſen.

Weißenfels, den 1. Juli 13907.
Königliches Bezirkskommando.

Vergünſtigungeu,
welche unter Umſtänden den ehemaligen Schutz
truppen-Angehörigen, die nach Ablauf ihrer
Dienſtverpflichtung bei der Schutztruppe behufs
Anſiedlung im Schutzgebiet verbleiben, gewährt
werden können
1. Den ausgeſchiedenen Schutztruppen- Ange

hörigen wird, falls ſie auf Heimbeförde-
rung verzichten und ſich verpflichten, als
Anſiedler im Lande zu bleiben, das Heim
reiſegeld als Anſiedelungsbeihilfe gezahlt.

2. Ausgeſchiedene Schutztruppen Angehörige
werden beim Kaufe von Regierungsland
hinſichtlich des Preiſes bevorzugt, wenn
ſie ein eigenes Vermögen von mindeſtens
2000 M. nachweiſen können.

3. Diejenigen ausgedienten Schutztruppen- An
gehörigen, welche auf eigener Farm wohnen,
können ein unverzinsliches Darlehn bis
zum Werte von 6000 M. bewilligt er
halten und finden hierbei gegenüber anderen
Bewerbern in erſter Linie Berückſichtigung.
Auf dieſe Vergünſtigungen beſteht einrechts-

verbindlicher Anſpruch nicht.

Städtiſche Pflichtfenerwehr.

Uebung
am Montag, den 15. Juli d. Js., abends
8 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle.

Jahrgang 1904/1907
Abgabe der Binden und Entlaſſung.

Jahrgang 1907/1910
Empfang der Binden und Uebung.

Alle Mannſchaften müſſen pünktlich zur

Stelle ſein. (1261Der ſtädtiſche Branddirektor.
ch hFrauzöſiſch ruſſiſche Schmerzen.

Paris 8. Juli.
Große Verſtimmung erregt in Frankreich

der Artikel der Petersburger „Nowoje Wremja“,
der an dem militäriſchen Werte des Bünd
niſſes mit Frankreich zweifelt. Im „Matin“
nennt Harduin die Auslaſſungen des ruſſiſchen
Blattes einfach komiſch unter einem Hinweis
auf die Ebenen der Mandſchurei. In ernſterem
Tone wendet ſich der „Temps“ dagegen. Das
Blatt gibt zunächſt unumwunden zu, daß die
franzöſiſch ruſſiſchen Beziehungen zur Zeit an
einer Reihe von ſchweren Mißverſtändniſſen

ma

kranken. Die Schuld daran treffe zum großen
Teil Frankreich, das in ſeinem Verhalten der
ruſſiſchen Regierung gegenüber Fehler über
Fehler, Taktfehler und Mangel an Haltung,
ſich zu Schulden kommen ließ. Es folgt ſo
dann eine kleine Aufzählung, eine Art von
Sündenregiſter, das bei Combes beginnt und
mit Wittes Rückkehr von Portsmouth endet.
„Seitdem“, ſo heißt es im „Temps“ weiter,
„hat man neue Ungeſchicklichkeiten begangen.“
Und das Blatt erinnert u. a. daran, wie man
im vergangenen Jahre Herrn Jswolsky durch
den Botſchafter Bompard Ratſchläge in Be-
zug auf die ruſſiſche innere Politik hatte er
teilen laſſen; wie ſich der diplomatiſche Ver
treter Frankreichs in Petersburg mit aller
hand ſonderbaren Aufträgen wirtſchaftlicher
Kontrolle befaßte, die ebenſo verletzend für
Rußland, wie nutzlos für die Franzoſen ge-
weſen ſeien; wie man in der Rue St. Domi-
nique, d. i. im franzöſiſchen Kriegsminiſterium,
„die unter Verbündeten unumgänglich nötigen
militäriſchen Mitteilungen auf ein Minimun:
beſchränkte.“ Alles dies habe auf Rußland
den Eindruck gemacht, daß man es vernach-
läſſige, und die gegenſeitige Entfremdung
wurde immer größer. „Die Jntimität, die
in Petersburg nicht herrſchte, ſollte nun in
Paris eine Wiederauffriſchung erfahren. Prä-
ſident Loubet hatte“, wie der „Temps“ be-
richtet, „die ausgezeichnete Jdee gehabt, eine
Jdee, der auch der Zar ſofort beipflichtete, es
ſollte ein franzöſiſcher Offizier als Flügel-
adjutant Nikolaus II. nach Petersburg ge
ſchickt werden, während ein ruſſiſcher Offizier
in der Maiſon Militaire des Präſidenten der
Republik ſeinen Platz finden ſollte (nach
deutſch ruſſiſchem Muſter!). Herr Fallières
gab jedoch dem Projekte ſeines Amtsvorgängers
keine Folge

Alle dieſe kleinen Unliebenswürdigkeiten
hätten nach Anſicht des „Temps“ natürlich
den Anbetern Deutſchlands, die man in Ruß-
land zählt, Waſſer auf die Mühle und der
deutſchen franzoſenfeindlichen Kampagne Wind
in, die Segel geſchafft. „Noch jüngſthin hat
man von ruſſiſcher Seite hiergegen zu reagieren
verſucht durch die Verleihung des Andreas-
kreuzes an Herrn Fallières. Allein, eine
gründliche und freimütige Ausſprache hätte
mehr gefrommt, als alle Kreuze der Welt!“

Zum Schluß heißt es in dem Artikel des
„Temps“ noch über den Wert des Zweibundes
für Frankreich: „Der Beweis iſt nicht ſchwer
zu führen, daß die ruſſiſche Allianz nie auf-
gehört hat, für Frankreich unentbehrlich zu
ſein; und ohne weit zurückzugreifen, haben
wir dies in Algeciras konſtatieren müſſen.
Um einen Wert für den Frieden zu haben,
müſſen die Bündniſſe einen militäriſchen
Wert beſitzen. Es genügt indes ein Blick
auf die Karte von Europa, um zu erkennen,
daß in einem feſtländiſchen Kriege Rußland
allein fähig wäre, einen Teil der Streitkräfte
unſerer Gegend zu immobiliſiteren, und
umgekehrt.“

Soweit der „Temps“. Seiner ganzen
Parteiſtellung nach geht der nationaliſtiſche
„Eclair“ ebenfalls und noch ſchärfer auf den
Ton der Selbſtvorwürfe ein.
dagegen ſucht den Artikel der
Wremja“ einfach der deutſchfreundlichen Partei
in Petersburg zuzuſchieben.

Amerika und Japan.
Die amerikaniſche Flottenverſchiebung vom

Atlantiſchen nach dem Stillen Ozean iſt nun
Tatſache, trotz aller Verſicherungen gegen
ſeitigen guten Willens zwiſchen den Ver
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einigten Staaten und Japan. Marineſekretär
Meteal ſagt zwar, der im Herbſt geplanten
Kreuzfahrt des Geſchwaders ſei eine Bedeutung
nicht beizumeſſen, ſie ſolle praktiſchen Zwecken
dienen und er hoffe, die Zeitungen würden
nun das Gerede von Verwicklungen mit
Japan aufgeben, und Rooſevelt ließ durch
den Admiral Brownſon erklären, daß es
ſich bei der für den Winter bevorſtehenden
Fahrt der amerikaniſchen Schlachtſchiffe um
eine Schnelligkeitsprobe, ferner darum handle
zu zeigen, daß die amerikaniſche Flotte im
ſtande iſt, gleichzeitig die Küſtenlinie ſowohl
des Atlantiſchen wie des Stillen Ozeans zu
ſchützen. Dieſe Kundgebung erfolge nicht
etwa, weil man an eine Kriegsgefahr glaube;
Rooſevelts Abſicht möge vielmehr dahin aus
gelegt werden, daß die Flotte zur Sicherung
des internationalen Friedens verwendet
verden ſolle.
ſolche Demonſtration günſtiger als der gegen
wärtige, in welchem ſich die Vereinigten
Staaten mit allen Nationen in vollkommenem
Frieden befinden.

New-York, 8. Juli. Nach einem
Telegramm ans Toki oerklärte der japaniſche
Admiral Sakamoto in einer Unterredung
mit einem Berichterſtatter des oppoſitionellen
Blattes „Hochi Shimbun“: Wenn zwiſchen
Japan und den Vere nigten Staaten von
Amerika Feindſeligkeiten ausbrechen ſollten,
ſo werde deren Ergebnis wegen Fehlens
einer geeigneten Operationsbaſts zweifelhaft
ſein.
Zeit beſtänden, ſeien für praktiſche Zwecke zu
weit von einander entfernt. Selbſt die am
meiſten benachbarten Pescadores-Jnſeln und
Manila lägen 600 Meilen von einander.
Der Admiral ſoll ferner geſagt haben, auch
wenn man ſich in Waſhington für den Krieg
entſcheide, ſo ſei es doch zweifelhaft, ob die
in der Flotte dienenden Amerikaner patriotiſch
genug ſeien, um zu kämpfen. Die ameri-
laniſchen Flottenoffiziere machten brillonte
Figuren auf den Bällen und geſellſchaftlichen
Vereinigungen, aber ſie ſeien ſowohl in den
Manbvern wie im Ernrnſtfalle beruflich ganz
unzulänglich. Es ſei zu viel, von der am erie
kaniſchen Flotte im Falle eines Krieges
mit Japan brennenden Patriotismus
zu erwarten.

Der „Tnuckerbrief“ und Gieſebrecht.
Ueber die Rolle, die Dr. Gieſebrecht beim

„Tuckerbrief“ geſpielt hat, wird der „Rh.-Weft.
Zeitung“ von Dr. F. Lüt genau geſchrieben:

einer Unterhaltung 4 a tR jekt iſt vom derzeitigen Stadtbaumeiſter Herrn
„Jch bin nicht Zeuge
zwiſchen Bebel und Gieſebrecht geweſen, ſon

dern Gieſebrecht hat auch mir im Beiſein nicht
Bebels, ſondern eines freiſinnigen Berliner

Journaliſten erzählt, Peters habe in einem
Briefe an Tucker verſchiedene Scheußlichkeiten

Der Brief ſei aber gar nicht in
die Hände Tuckers gelangt, da dieſer damals
zugeſtanden.

nach Europa abgereiſt geweſen ſei, ſondern
an Peters zurückgekommen und von ihm
mehreren Perſonen gezeigt worden.
nur bezeugen, daß Gieſebrecht der Gewährs-
mann für die Mitteilungen über den Tucker-
brief iſt, nicht aber ſein Verfaſſer. Gieſebrecht
machte nur mündliche Mitteilungen, und
zwar, meinem Eindrucke nach, in gutem
Glauben.“

Leipzig, 10. Juli. Das „Leipz. Tbl.“
erhält folgende Zuſchrift: „Der Unterzeichnete f
iſt mit Herrn Gieſebrecht erſt während der
Berliner Gewerbeausſtellung im Jahre 1896
bekannt geworden, hat aber niemals in näheren
Beziehungen zu demſelben geſtanden. Wenn

Kein Augenblick ſet für eine

Solche Operationsbaſen, wie ſie zur

tadt und and.
rgan der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Freitag, den 12. Juli 1907.
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147. Jahrgang.

der Name Denhardt im Prozeß Peters gegen
Gruber als der des Gewährsmannes von
Vollmar für ſeine Angriffe gegen Dr. Peters
im Jahre 1895 genannt iſt, ſo kann ſich das
keinesfalls ouf mich beziehen, denn ich war
von 1890 bis 1896 ununterbrochen in Afrika.
Wenn zu den Leuten, die angeblich am 12. März
1896 in einem Berliner Café den ſogenannten
„Tuckerbrief“ verfaßt haben, die Gebrüder
Denhardt genannt werden oder deren Name
angedeutet wird, ſo iſt demgegenüber an die
Tatſache zu erinnern, daß ich im Herbſt 1896
nach Europa zurückgekehrt bin, alſo nicht im
März 1896 in einem Berliner Cafés ſein
konnte; daß aber auch mein Bruder Clemens
Denhardt am 5. d. M. (Juli 1907) in Berlin
vor Zeugen erklärt hat, daß er mit dem
„Tuckerbrief“ niemals das Geringſte zu tun
gehabt hat. Der Unterzeichnete legt nach-
drücklichſt Verwahrung dagegen ein, daß ſein

und ſeines Bruders Name auf völlig halt-
loſe und unkontrollierbare, unwahre Gerüchte
hinmitder Sache in leichtfertiger Weiſe in Ver-
bindung gebracht und ſo vor aller Welt dis-
kreditiert wird Leipzig, Dresdener Str. 36,
8. Juli 1907. Guſtcov Denhardt.“

C r e S oPolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer befindet ſich auf der
Nordlandfahrt. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor.

Köln, 10. Juli. Der neue Kultusminiſter
Dr. Holle hat die Verbreitung der Ordens-
niederlaſſung der Schweſtern von der
göttlichen Vorſehung in Sterkrade
bei Mülheim nicht genehmigt, womit auch
das Projekt der Gründung einer höheren
Mädchenſchule durch die Schweſtern gefallen iſt.

Cokales.
T Merſeburg, 11. Juli.

Perſonalnotiz. Herrn Geh. Rat Wrede
wurde die Erlaubnis zur Anlegung des ihm

verliehenen Komturkreuzes II. Klaſſe des
Herzogl. Anhalt. Hausordens Albrechts des
Bären erteilt.

Jnkorrekte Berichterſtattung. Die
neueſte Nummer der „Saaleztg.“ bringt einen

Bericht aus Merſeburg über die letzte Stadt
verordnetenSitzung, worin es heißt, das vom
Stadtbaumeiſter Himbeck ausgearbeitete Pro-
jekt eines Krankenhauſes ſei genehmigt worden.
Das iſt nicht zutreffend, das genehmigte Pro-

Jch kann

Zimmermann ausgearbeitet worden. Dies
zur Richtigſtellung.

Guſtav Adolf-Feſtſpiele. Man wird
ſich noch erinnern, daß vor etwa 21, Jahren
die Luther-Feſtſpiele hier aufgeführt wurden und
daß dieſe Aufführungen Abend für Abend
ſtark beſucht waren. Herr Theater Direktor
Muſäus hat nun in Ausſicht genommen,
in der erſten Hälfte des nächſten Monats das

Devrient'ſchen Guſtav Adolf Feſtſpiel zu
inſzenieren, wobei außer dem Schauſpieler-
Perſonal hieſige Bürger mitwirken werden.
Die Aufführungen finden im „Tivoli“ ſtatt,
näheres wird noch bekannt gegeben werden,

wir möchten aber ſchon heute unſerer Genug-
tuung über das geplante Unternehmen nnd
gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck geben, daß
dasſelbe gelingen und in allen Kreiſen der
Bevölkerung lebhafteſte Unterſtützung finden
möge, wie es ſ. Z. bei den Luther Feſtſpielen
der Fall war. Herr Direktor Muſäus hat das
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Nummer 161. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 12. Juli.
Guſtav Adolf-Feſtſpiel über 400
mal rezitiert, namentlich für die Zweigvereine
des evangeliſchen Bundes und in evangeliſchen
Schulen derſelbe hat ſich daher mit dieſer
Dichtung mehrere Jahre hindurch ganz be
ſonders beſchäftigt und wird alles aufbieten,
dieſes Feſtſpiel würdig aufzuführen.

Faſt kein Tag ohne Gewitter. Heute
mittag um 12 Uhr ging wieder ein Gewitter
über Merſeburg nieder, das jedoch bei weitem
nicht ſo heftig auftrat, wie die, über welche
kürzlich berichtet wurde. Eingeſchlagen hat
es anſcheinend nicht.

Bauprogramm
für den Neubau eines ſtädtiſchen

Krankenhaufes zu Merſeburg.
Das Krankenhaus ſoll in einer von Rauch-

und Rußbeläſtigung geſchützten Lage auf
einem der Stadt gehörigen Gelände Obſt-
plantage am Klauſentore errichtet werden.

Das Hauptgebäude erhält z. Zt. eine Größe,
welche ermöglicht, daß mit Einſchluß einiger
Reſerveräume bis zu 55 Betten untergebracht
werden können; hierbei ſoll der, von der
Landes-Verſicherungsanſtalt geſtellte Antrag:
„5--6 Betten zur Beobachtung Lungenkranker
zur Verfügung zu ſtellen“ berückſichtigt
werden.

gebracht werden.

Die Trennung von der
Kranken- und Lungenkranken Abteilung iſt,
den Vorſchriften entſprechend, ſtreng durchzu
führen, außerdem ſoll die Trenn d5 ſ b r Es iſt in Ausſicht genommen, den verheiratetenſchlechter möglichſt in jeder Abteilung ange
ſtrebt werden.

Es ſoll ferner darauf Rückſicht genommen
werden, daß die Verhältniszahl der männlichen
zu den weiblichen Kranken nach einer 4jäh-
rigen Statiſtik (von 1903--1906) bisher

Frauen im hieſigen Krankenhauſe unterge-
bracht geweſen ſind.

Jede Abteilung

zeitweiſe nicht bettlägerige Kranke) zu erhalten,
auch iſt in der Anſtalt ein Operationsſaal
einzurichten.

Schulen in Japan.
Von China-Miſſionar J. Flad.

Weil Japan gut weiß, wie viel es der Er-
ziehung ſeiner Jugend in den Schulen ſeiner
neuerworbenen Weltmachtſtellung zu verdanken
hat, ſcheut es vor keinen Koſten zur Aus
bildung ſeines heranwachſenden Geſchlechts
zurück. Während noch im Jahre 1873 nur
29 Prozent der ſchulpflichtigen Kinder Japans
eine Schule beſuchten, wird dieſe jetzt von
94,43 Prozent aller ſchulpflichtigen Kinder
frequentiert. Allerdings erſtreckt ſich die
japaniſche Schulpflicht nur auf vier Jahre.
Die japaniſche Regierung möchte dieſelbe wohl
auf ſechs Jahre ausdehnen, ſie ſtößt aber bis
jetzt noch beim Volke auf zu ſtarken Wider
ſtand. Heute ſchon rangiert Japan mit 10,70
Prozent Schülern von der Geſamtbevölkerung
in der Reihe der europäiſchen Kulturſtaaten
und zwar zwiſchen Dänemark mit 12 Prozent,
Belgien mit 17,86 Prozent und Italien mit 7,20
Prozent. Trotzdem aber weiſt die große
Tokioer Zeitung „Japan Times“ am 12. Sep
tember 1906 darauf hin, daß allein in Tokio
4000 Kinder ohne Schulgelegenheit ſeten, weil
in den beſtehenden Elementarſchulen kein
Raum für ſie vorhanden ſei. Vach den letzten
amtlichen Berichten beſitzt Japan 27,383 Ele
mentarſchulen mit 150301 Lehrern und 5154113
Elementarſchülern. Aber noch über 1 Milli-
onen Kinder beſuchen keine Schulen. Ferner
hat Japan 266 mittlere und obere Gymnaſial-
ſchulen mit 4817 Lehrern und 100 853 Schülern,
64 Normalſchulen mit 1103 Profeſſoren und
16473 Alumnen. Der Andrang zu dieſen
höheren Schulen iſt ſo groß, daß 50 Prozent
aller Bewerber nicht zugelaſſen werden können.
Fachſchulen für Handel, Gewerbe, Landwirt
ſchaft, Fiſcherei und Schiffahrt hat Japan
1836 mit 13,390 Profeſſoren und 110,091
Schülern. Dazu kommen noch 94 höhere
Töchterſchulen mit 1438 Lehrern und Leh-
rerinnen und 28,191 Schülerinnen. Das
höhere Mädchenſchulweſen, das ehedem faſt
nur in den Händen der Miſſion lag, iſt erſt
ſeit einen Erlaß von 1899 organiſch in das
Staatsſchulweſen eingegliedert. Die „Frauen-
Univerſität“ in Tokio, eine junge, blühende
Stiftung, iſt ein Privatinſtitut, jedoch als

und jedes Geſchoß hat J räumt
nach den Vorſchriften einen Tageraum (für

Hausmann
j ſtädtiſchen Kläranlage zu verpflichten, da es
dringend notwendigerſcheint, eine ſachverſtändige
Perſon in allernächſter Nähe der Kläranlage
zu haben (bei plötzlichen Regengüſſen, beſonders

1,8: 1 geweſen iſt, daß alſo zu gleicher geit j nachts.)
durchſchnittlich 121. mal ſoviel Männer als eine Trennung der Kranken nach Klaſſen nicht

ſtattfinden ſoll, jedoch immerhin einige Einzel-
zimmer, welche für bemittelte Kranke einge-

werden,

Außer den Krankenzimmern werden in dem
Gebäude noch die nötigen Bade- und Bedürf-
nisräume(d. h. für jede getrennte Abteilung), ſo
wie (das Perſonal erhält ſeine beſondere Be
dürfnisanſtalt) Wirtſchafts- und Wohn
räume untergebracht.

Die Waſchküche, ſowie der Roll- und Bügel-
raum iſt in einem Nebengebäude, in welchem
ſich zugleich die Desinfektionsräume befinden,
unterzubringen, ebenſo der Leichenraum.

Die Beheizung der Räume des Hauptge-
bäudes ſoll durch zentrale Niederdruckdampf
heizung erfolgen, die Geſchoß Decken und
Treppen werden maſſiv konſtruiert, die ent
ſprechend großen Fenſter erhalten Klappflügel.
Das Krankenhaus- Grundſtück wird ringsum
eingefriedigt, mit Gartenanlagen verſehen,
(wobei ſoweit als möglich die Erhaltung der
Obſtbäume anzuſtreben iſt) und an die ſtädtiſche
Kanaliſation, Gas und Waſſerleitung ange
ſchloſſen.

Es iſt in Ausſicht genommen, als ſtändiges
Perſonal 3 Krankenſchweſtern (darunter 1
Oberſchweſter), ferner 1 ledigen Wärter und
2 Dienſtmädchen (reſp. 1 davon Köchin) zu
beſchäftigen.

Während der Oberſchweſter 1 Wohn und
1 Schlafzimmer zur Verfügung geſtellt werden
ſoll, erhalten die 2 Schweſtern gemeinſchaft

J lich 1 größeres dergl. Zimmer, beide Dienſt-
Jn dem neuen Krankenhauſe ſollen allge

mein „anſteckende“ und Lungen- Kranke unter
mädchen und der unverheiratete Wärter eben-
falls je 1 Zimmer.

Für einen verheirateten Hausmann, welchem
Allgemeinen die Beſorgung der Hausmannsgeſchäfte, Be

dienung der Heizungsanlage und Jnſtand-
haltung des Gartens obliegt, wird im Keller-
geſchoſſe eine Familien-Wohnung eingerichtet.

außerdem als Hilfswärter der

Zum Schluſſe iſt noch zu erwähnen, daß

werden können, vorgeſehen
weshalb die eingangs erwähnten Reſerveräume

nötig ſind.

die aber 1906 die literariſch philoſophiſche
Fakultät erhalten hat. Ferner 7 Lyceen,
4 höhere Handels-, 3 Gewerbe-, 5 Spezial-
ſchulen, 1 Kunſt- und 1 Muſikakademie und
1 Taubſtummenanſtalt. Jm ganzen hat Japan
32,619 hohe und niedrige Schulen, 171,097
Lehrende und 5,567,007 Schüler der ver-
ſchiedenſten Grade und Altersſtufen.

Daß beſonders das höhere Schulweſen
Japans noch ſehr der Verbeſſerung bedarf,
geben gerade die tüchtigſten Japaner unum-
wunden zu. So ſchrieb der wiſſenſchaftliche
Akademiker Dr. med. K. Schiga, der Entdecker
des Dysenterie-Bazillus: „Unſere Univerſitäten
reichen für die Maſſen der nach Gelehrſamkeit
Dürſtenden nicht aus und darum tritt an die
Stelle des gründlichen Studiums vielfach
eine Abrichtung auf Fachſchulen. Von über
40000 Aerzten und Chirurgen in Japan
haben nur etwa 680 Univerſitätsbildung.
Der Unterricht in den Fachſchulen dauert
3 Jahre, nachdem ihm eine 11 jährige Er-
ziehung in Elementar- und Mittelſchulen vor
angegangen iſt. Alſo auch die nicht auf der
Univerſität, ſondern auf den ſogenannten
Hochſchulen ausgebildeten Aerzte verfügen
über eine gute allgemeine Bildung, die etwa der
der Realabiturienten in Deutſchland entſpricht.
Jn der mediziniſchen Sektion iſt Deutſch
obligatoriſch, Engliſch oder Franzöſiſch fakul-
tativ. Der Erlernung der deutſchen Sprache
ſind vierzig Prozent der Zeit gewidmet, die
den fremden Sprachen, einſchließlich Latein,
zur Verfügung ſteht. Es iſt keine Frage,
daß wir auf allen Gebieten unſeres Schul-
weſens Europa und beſonders Deutſchland
das Meiſte zu verdanken haben. Wir ſind
auf den Gebieten der Medizin noch lange kein
Pfadfinder und wenn auch europäiſche Hand
bücher die Güte haben, meinen Namen als
den des Entdeckers des Dysenterie-Bazillus
zu nennen, ſo weiß ich doch nach dem, was
ich in Berlin und anderen Univerſitätsſtädten,
was ich in Frankfurt und Madrid geſehen
und gehört habe, ſehr wohl, daß weder ich
noch meine Kollegen die europäiſchen Kory-
phäen erreichen. Dazu gehört eine wiſſen
ſchaftliche Arbeit von Generationen und
jedesmal von vielen Hunderten ausgezeichneter
Köpfe. Auch bei uns wird das der Fall

„Spezialſchule“ ſtaatlich anerkannt. Unmittel ſein, wenn nur erſt Raum geſchaffen iſt für
bar unter dem Unterrichtsminiſterium ſteht alle zur Wiſſenſchaft Strebenden. Oft wird
die Landesuniverſttät in Tokio und die 1897 die Schweſter zur Geiſha, um dem Bruder die
gegründete zweite Staatsuniverſität in Kioto, Studiengelder zu verſchaffen oder der Student

Ueberſicht
der in den KrankenhausNeubauten unter

gebrachten Räume.
a. Haupt-Gebäude.

Kellergeſchoß:
1 Kochküche, 1 Speiſekammer, 1 Spülküche,

1 Holz und Kohlenraum (f. d. Küchenbedarf),
1 Treppenraum mit Speiſenaufzug, 1 Bad

(für Perſonal), 1 Abort (desgl.), 1 Keller zur
Aufbewahrung von Kartoffeln, 1 Keller zur
Aufbewahrung von Gemüſe und Obſt, 1 Keller
zum Aufbewahren von Getränken, 1 Keller
(unter den Eingangstreppenſtufen) für Auf-
ſtellung der Gas und Waſſermeſſer 2c. (Dunkel
raum) 1 Keſſelraum (für Niederdruck-Dampf-
keſſel), 1 Kohlenraum (für Keſſelfeuerungs-

material) 1 Wärterwohnzimmer (für 1 ledigen
Wiärter), 1 Stube, 2 Kammern, 1 Küche, 1
Speiſekammer, 1 Keller, (Wohnurg für den
Hausmann); 2 Kellerräume, disponibel für

die Krankenhaus-Verwaltung, 1 Tobzelle, 2
Aborte (für Hausmannswohnung und männ-
liches Perſonal je 1), 1 Treppenraum, 1 dispo
nibler dunkler Kellerraum unter der Eingangs-
treppe, 1 Flur (durch alle Gebäudeflügel gehend);

Erdgeſchoß:
Allgemeine Kranken- Abteilung

für Frauen
(Flügelbau rechts)

1 Krankenſaal für 4 Betten, 1 Krankenſaal
für 3 Betten, 1 Krankenzimmer (I. Klaſſe)
für 1 Tageraum, 1 Bad, 1 Bett, 1 Abort,
1 Flur. Treppenhaus mit Treppe.
Wohn- und Dienſtzimmer- Abteilung,

(Mittelbau).
1 Haupteingang, 1 Warte, zugl. Auf

1 Röntgen-
1 Dienſt-

mädchenzimmer, 1 Wohn und Schlafzimmer
für 2 Schweſtern, 2 Zimmer (Wohn- und

nahmezimmer,
zimmer

1 Arztzimmer,
zugleich Laboratorium,

Schlafzimmer) für die Oberſchweſter, 1 Abort,
1 Flur. Treppenhaus mit Treppe und
Speiſenaufzug.

Anſteckende Kranken- Abteilung.
a. für Frauen.

(Mittel und Flügelbau links.)

4 Betten, 1 Krankenzimmer für 1 Bett,

haus mit Treppe, 1 Flur.

in einem anderen ſchweren Beruf nebenbei.
Bei dieſem Jdealismus der beſten Familien
des Landes, der in gleichem Eifer der Vervoll-
kommnung ſowohl in den Künſten des
Krieges als beſonders auch des Friedens zu
ſtrebt, um auf die eine oder andere Weiſe
dem Vaterlande zu nützen, wird es nicht
lange dauern, bis wir das Krümperſyſtem
aufgeben und überall Vollakademiker einſetzen
können. Wie die Armee ihre europäiſchen
Lehrer nicht beſchämt hat, ſondern aus dem
Schülerverhältnis zu eigener Tradition
herausgewachſen iſt, ſo wird es auch unſere
Schulwiſſenſchaft tun.“

Zum Schluſſe verdienen die militäriſchen
Spiele der japaniſchen Schulen, die in den
Regierungsſchulen und Privatanſtalten ziel-
bewußt getrieben werden, noch beſonders
hervorgehoben zu werden, denn durch dieſelben
wird die männliche Jugend Japans ſchon
frühzeitig zu glühenden Patrioten erzogen.
Jn dem ſehr intereſſanten Artikel „Militäriſche
Volkserziehung in Japan“ ſchreibt „Der
Deutſche“ darüber: „Jede Schule verfügt nach
den Geſetzen des Landes über einen großen
freien Platz. Hier werden in jeder Pauſe
zwiſchen den einzelnen Unterrichtsſtunden unter
Leitung der Lehrer Spiele getrieben, meiſt in
der Art, daß ſich zwei Parteien bilden, die
ſich durch verſchiedenfarbige Kopfbedeckung
unterſcheiden und nun kommt es für jede
Partei darauf an, nicht durch wüſte Rauferei,
ſondern durch körperliche Gewandtheit und
geſchickte Bewegungen den Gegner abzu
drängen und in die von ihm beſetzte Stellung
zu gelangen. Während aber an dieſen Spielen
die Knaben jeden Alters beteiligt ſind, ſich
ſogar nicht ausſchließen dürfen, werden die
älteren außerdem noch in der Handhabung
des Gewehrs, im Felddienſt, im Aufnehmen,
ſowie in den wichtigſten Gebieten der Kriegs
kunſt unterwieſen. Wer ſich hierbei durch
Fleiß, gute Leiſtungen, Geſchicklichkeit und
Umſicht beſonders auszeichnet, erhält am
Schluſſe des Schuljahres eine Belobung.
Auch während des theoretiſchen Schulunter-
richtes werden die Jungens wiederholt und
nachdrücklichſt auf die Bedeutung der Armee,
überhaupt auf den Wert des einzelnen Soldaten
und die militäriſchen Pflichten jedes guten
Staatsbürgers, ſowie auf die Verdienſte der
roßen vaterländiſchen Heerführer durch eine
rt Jnſtruktionsſtunde hingewieſen. Hier

ſelbſt verſchafft ſie ſich als Rikſchaläufer oder

1 Haupteingang, 1 Tageraum für Frauen,
1 Bad, 2 Aborte (1 für Perſonal) 1 Treppen-

J raum (ſiehe Bemerkung),
j boden.

a, Frauen Abteilung: 1 Krankenſaal für

b. Männer Abteilung: 1 Krankenſagt für
4 Betten, 1 Krankenzimmer für 1 Bett
1 Krankenzimmer (I. Klaſſe) für 1 Bet
1 Tageraum für Männer, 1 Bad, 1 Abort
1 Flur, 1 Geſchirr-, Desinfektions und Ver

Verbrennungsraum für Abteilung
a. und b.

Obergeſchoß
Allgemeine Kranken Abteilung für Männer

(Flügelbau rechts und Mittelbau.)
3 Krankenſäle für je 4 Betten, 2 Kranken

zimmer für je 2 Betten, 1 Krankenzimmer
(I. Klaſſe) für 1 Bett, 1 Tageraum, 1 Operg-
tionsſaal, 1 Zimmer für Verbandſtoffe und
zur Aufſtellung des Steriliſators, 1 Bad

2 Aborte, 1 Treppenhaus mit Treppe und
Speiſenaufzug, 1 Flur.

Tuberkuloſekranken- Abteilung.
a. Frauen, b. für Männer.

(Mittelbau und Flügelbau links.)
a. FrauenAbteilung: 1 Krankenſaal für
4 Betten, 1 Krankenzimmer (I. Kl.) für 1 Bett

1 Tageraum, 1 Bad, 2 Aborte, (1 davon für
Perſonal) 1 Flur.

b. Männer- Abteilung 1 Krankenſaal für
4 Betten, 1 Krankenſaal für 3 Betten
1 Krankenzimmer Kl.) für 1 Bett 1 Tage.
raum, 1 Bad, 1 Abort, 1 Flur. Für a. und h.

1 Treppenhaus mit Treppe, 1 Teeküche, 1 Ge,
ſchirr, Desinfektions- und Verbandſtoffe
Verbrennungsraum,

Dachgeſchoß.

Flügelbaulinks.
1 Krankenzimmer für 2 Geſchlechts- Kranke

(Männer) 1 Krankenzimmer für 2 Geſchlechts-
Kranke (Frauen) 1 Krankenzimmer
2 Krätze- Kranke (Frauen), 1 Krankenzimmer
für 2 Krätze- Kranke (Männer), 1 WäſcheAuf-
bewahrungszimmer, 1 Bad, 1 Abort für Ge
ſchlechts-Kranke, 1 Abort für KrätzeKranke,

für

J 1 Treppenhaus mit Treppe, 1 Flur.
I Mittelbau und Flügelbau rechts.

1 Treppenhaus mit Speiſeaufzug, 1 Boden-
1 Wäſchetrocken-

Bemerkung: Der Bodenraum
kann ohne große Koſten und Störung aus-
gebaut werden, wo durch Krankenzimmer für
zuſammen 15--16 Betten zu ſchaffen ſind,
einſchließlich der Zubehör-Nebenräume: als
Bad, Aborte uſw.

richtet der Lehrer an ſeine Schüler z. B. die
Frage „Wer iſt der glücklichſte Menſch auf
der Welt worauf von allen im Chor ge-
ſprochen wird „Das iſt der Samurai, der
Samurai, der das Schwert zieht zur Ver-
teidigung des Vaterlandes.“ Eine andere
Frage lautet: „Wer iſt der größte Mann auf
Erden „Das iſt der Admiral Togo!“ er-
widern die Knaben mit flammender Be
geiſterung. Bei alledem darf aber nicht über-
ſehen werden, daß dieſe ganze Art der mili-
täriſchen Vorbildung der Jugend nicht etwa
übertrieben oder gar zu frühzeitig begonnen
wird.

Der Japaner ſchickt ſeine Kinder im all
gemeinen gern in die Schule. Einmal, weil
der Unterricht in den höheren, ſowohl wie
in den niederen Volksſchulen unentgeltlich
erteilt wird, weil die geſamte Lehrzeit nicht
über vier Jahre dauert und weil wöchentlich
nur 27 Stunden für den Unterricht feſtgeſetzt
ſind. Dazu beginnen alle Schulen im Sommer
um 8, im Winter um 9 Uhr. Auch die be-
mittelten Stände haben für ihre Söhne, die
die Gymnaſien erſter oder zweiter Ordnung be
ſuchen, nur ein Schulgeld von 4--6 Mark
zu entrichten. Uebereinſtimmend iſt dann für
ſämtliche Schulen des Landes feſtgeſetzt, daß
mit den körperlichen Uebungen nicht vor dem
2. Schuljahr begonnen werden darf, und die
eigentlichen militäriſchen Exerzitien erſt in
den Plan des 3. Jahres aufzunehmen ſeien.
Empfohlen wird aber von den Schulbehörden,
daß ſich die Schüler öfters, auch während der
Ferien, zu kleinen ſoldatiſchen Uebungen zu-
ſammenfinden möchten, wozu einiges Lehrer-
perſonal, freie Plätze und in der letzten Zeit
auch ältere Muratagewehre angeboten werden.
An Ferien kennt die japaniſche Schulordnung
nur die Zeit vom 1. bis 31. Auguſt, vom
26. Dezember bis 8. Januar und vom 27. bis
31. März. So marſchierten im letzten Auguſt
670 Knaben der Keio Gigiku, einer der
führenden Privatſchulen, nach einem Dorfe
in einiger Entfernung von Tokio und führten
dort vollſtändig ausgearbeitete Manöver
aus, an denen mehrere Offiziere teilnahmen.

Aus alledem iſt zu erſehen, daß auch Jung-
Japan nicht für die Schule, ſondern für das
Leben und beſonders für das Vaterland lernt
und erzieht und welch einen bedeutenden An
teil die Schulen Japans an deſſen heutiger
Weltmachtſtellung auf dem Feſtlande und
in den Meeren Aſiens haben.
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Nummer 161. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 12. Juli.
RebenGebände.
Erdgeſchoß:

2 Desinfektionsräume (Aufgabe und Aus
be) mit 1 Brauſebad, 1 aſchküche, 1 Plätt-

Se 1 Leichenraum, 1 Vorraum mit Treppe,
1

t.vor Bodengeſchoß:
Trockenboden, zugleich Rolleraum.

erdem zum Krankenhaus-nut Grundſtücke gehörig:
1 Würtſchaftshof (mit Abortklärgruben),
Erholungspark ev. I Gemüſegarten, 1 Um

des Grundſtückes.zäunung

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. Juli. Die Zwiſtigkeiten, die

in der hieſigen Studentenſchaft zwiſchen den

lagenden und konfeſſionellen
Verbindungen beſtehen haben nunmehr
bei dem bevorſtehenden Rektoratswechſel auch
den Rektor zu einer anderen Stellungnahme
veranlaßt. Er gibt durch Anſchlag am Schwarzen
Brett folgendes bekannt: Angeſichts der von
einem Teile der Studentenſchaft betätigten
Intoleranz bitten wir die Herren Kommili-
tonen, von der am 12. Juli üblichen Anfahrt
abſehen zu wollen, da wir eine ſolche Ovation
nur von einer einmütigen Studentenſchaft
dankbar annehmen können.

Lützen, 9. Julfi. Die am 12. Juni ds.
gs. ſtattgefundene Berufs und Be
triebszählung ergab für die hieſige
Stadtgemeinde folgendes Ergebnis Es wurden
gezählt 922 Haushaltungen mit 1852 männ-
üchen und 1971 weiblichen Perſonen, zuſammen
alfo 3823 Perſonen. Land und Forſtwirt-
ſchaftskarten wurden 213, Gewerbebogen 38
und Gewerbeformulare 255 ausgefüllt. Die
Volkszählung vom 1. Dezbr. 1905 ergab für
Lützen eine Einwohnerzahl von 3986, ſodaß
demnach unſere Stadt eine Bevölkerungsab-
nahme von 163 Perſonen zu verzeichnen hat.

Etzdorf, 7. Juli. Schwer heimgeſucht
wurde bei dem Freitag nacht über unſere
Gegend dahinziehenden Gewitter das hieſige
Rittergut des Herrn Amtsvorſtehers Schröder.

Obwohl es den Anſchein hatte, als ſei das
Gewitter noch nicht in unmittelbarer Nähe,
ſchlug plötzlich ein Blitzſtrahl in den zum

Glück etwas iſoliert ſtehenden großen Kuhſtall,
der eine ganze Hofſeite einnimmt und über
590 Stück Rinder faßt. Da der Blitz wahr-

ſcheinlich den Dachſtuhl entlang lief, ſo ſtand
in kaum drei Minuten der ganze mit Ziegeln

gedeckte Stall in einem ungeheuren Flammen-
meer. Zwar gelang es, trotz des ungeheuren
Rauches, ſämtliche 42 Milchkühe, die faſt durch-
weg tragend waren und einen hohen Wert
hatten, loszukoppeln und ins Freie zu führen,
aber die hin und her haſtenden Menſchen und
die Dunkelheit ließen die Tiere immer wieder
in den brennender Stall zurückeilen.

6 bis 7
Nur

konnten nachher in den Feldern
aufgefunden werden, 35 lagen bis auf wenige
zu unkenntlichen Reſten verbrannt unter Schutt

Von dem ganzen
Gebäude ſind nur noch die ſehr demolierten
maſſiven Umfaſſungsmauern ſtehen geblieben,
ein furchtbarer Ort der Verwüſtung. Zwar
waren in kurzer Zeit ausreichend Spritzen
vorhanden, die aus dem nur wenige Meter

M intfernten Teiche reichlich Waſſer zuführten,
aber bei der wilden Macht des ungeheuren

Flammenmeeres konnten ſie ſich nicht zur
Geltung bringen.

J beſchränken, die nächſten maſſiven Gebäude
vor dem wütenden Elemente zu ſchützen.

Sie mußten ſich darauf

Zum
Glück war die Windrichtung ihnen günſtig.

Der ſo in wenigen Stunden angerichtete
Schaden iſt natürlich ein ganz enormer, doch
ſoll er glücklicherweiſe durch Verſicherung zum
größten Teil gedeckt ſein. Der Fall lehrt aber
wieder, ſo große wertvolle Gebäude nicht ohne
Blitzableiter ſtehen zu laſſen.

Bitterfeld, 10. Juli. Eine aufregende
Szene gab es am Sonnabend in Brodau.

19 jährige Kutſcher des Amtsmanns

reiten, das er erſt in das Waſſer bringen
er ihm mit einem Tuche die

Augen verbunden hatte. Jm Waſſer aber
warf ſeinen Reiter

ab. Der zufällig anweſende Lehrer Krüger
der zu Beſuch bei der Familie Schelz weilte,
wollte dem im tiefen Waſſer Ringenden zu
Hilfe kommen, mußte aber davon abſtehen,
da der Kutſcher in der Todesangſt ſeinen

etter ſo umklammerte, daß dieſer ſelbſt in
Lebensgefahr kam. Es gelang ihm noch, ſich

wieder loszumachen und ganz erſchöpft das
fer zu gewinnen. Zum Glück kam Ritter

gutsbeſitzer Golf hinzu, der ſich ſofort in
das Waſſer ſtürzte und den bereits unter

z Zangenen Reiter wieder an die Oberfläche
rachte. Die Wiederbelebungsverſuche waren

erfreulicherweiſe von Erfolg vegleitet.

a genremiſe, 1 Geräteſtall, 1 Ziegenſtall,

Weißenfels, 10. Juli. Oberbürger
meiſter Wadehn wird nicht ins Reichs

Einen wichtigen Beſtandteil in dem Selbſt
verwaltungsrecht der Kolonien bildet die
Schaffung von ſelbſtändigen Kommunalver
waltungen. Das Reichskolonialamt hatte
auf der Suche nach einem zur Durchführung
dieſer Aufgabe geeigneten Kommunalpolitiker
Verhandlungen mit dem Oberbürgermeiſter
von Weißenfels, Herrn Wadehn, der ſich ſelbſt
für dieſen Poſten gemeldet, angeknüpft. Wir
können jetzt mitteilen, daß ſich dieſe Verhand
lungen zerſchlagen haben und daß Herr
Wadehn nicht mit der Kommunalmiſſion
des Reichskolonialamtes betraut wird. Jn
Deutſch-Südweſtafrika kämen für die Ein
richtung von Selbſtverwal ungen zunächſt
die Ortſchaften Lüderitzbucht, Swakopmund,
Windhuk und nach dem Ausbau der Eiſen
bahn auch Keetmanshoop in Frage. Die
Schaffung von ſelbſtändigen Gemeindever
waltungen für dieſe aufſtrebenden Ortſchaften
wird an zuſtändiger Stelle für dringend er
achtet; die Schwierigkeiten, die ſich ihrer Durch
führung als etwas gänzlich Neuem entgegen
ſtellen, werden nicht verkannt. Um ſo mehr
iſt hier ein Mann vonnöten, der in einer
kleineren deutſchen Gemeindeverwaltung alle
Erfahrungen geſammelt hat, die zur Anlage
von Bebauungsplänen, Feſtſetzung der An
liegerbeiträge und der Grundſteuer erforder-
lich ſind.

Torgau, 9. Juli. Ein rätſelhafter
Vorgang, der noch der Aufklärung Ledarf, hat
ſich zu Ende der vergangenen Woche in hie-
ſiger Gegend abgeſpielt. Jm Walde bei
Großwig wurde ein 10 Jahre alter Schul
knabe von einem unbekannten Mann an
einen Baum gebunden. Mit Worten
„Jch komme gleich wieder zurück und dann
ſchlage ich dich tot“, entfernte ſich der Un-
menſch. Jn Todesängſten gelang es dem be
dauernswerten Knaben, ſich nach mehreren
Stunden aus ſeinen Feſſeln zu befreien. Jetzt
iſt in der Nähe von Falkenberg hieſigen
Kreiſes ein Mann verhaftet worden, der nach
den Angaben des Jungen der in Frage kom
mende Täter iſt. Der Betreffende wurde ins
Amtsgerichtsgefängnis eingeltefert. Die Un
terſuchung wird hoffentlich das Nähere er
geben.

Vom Kyffhäuſer, 10. Juli. Aus An
weſenheit des Kronprinzen auf dem Kyff-
häuſer aus Anlaß der Generalſtabsreiſe des
Gardekorps, worüber wir bereits berichteten,
wird noch mitgeteilt, daß dem Kronprinzen
zur Rückfahrt nach Frankenhauſen ein Auto-
mobil offeriert wurde, er es aber vorzog, ſein
eigenes Geſährt zu benutzen. Jenes Auto, in dem
er hatte Platz nehmen ſollen, hat dann unter
wegs einen ſchweren Unfall erlitten, indem
es gegen einen Prellſtein fuhr und ſich über-
ſchlug, wobei der Chauffeur einen ſo ſchweren
Schädelbruch erlitt, daß er bald darauf ſtarb.

Bad Harzburg, 10. Juli. Am Fuße
des bekannten Burgbergs iſt eine neue Sol
quelle erſchloſſen worden, die im Gegen-
ſatz zu der alten Solquelle, die 61 Prozent
Sole enthält, 13 Prozent enthält. Die neu-
erſchloſſene Quelle wirft täglich das Zehnfache
der alten Quelle.

Stolberg, 10. Juli. Der Maurer Wieſe
fand auf der Straße einen Tauſendmarkſchein,
den die Tochter des Superintendenten Kon
ſiſtorialrat Wer nicke verloren hatte. Der
Finder lieferte den Schein ſofört auf der
Polizei ab; für ſeine Ehrlichkeit wurden ihm
von Konſiſtorialrat Wernicke 200 M. Finder-
lohn ausgehändigt.

Ermlitz, 7. Juli. Der auf Beſuch bei
ſeinen Eltern im nahen Rög i tz weilende
23 jährige Hendel iſt geſteru beim Baden
in der Elſter am Pfarrſteg ertrunken. Trotz-
dem noch mehrere mit ihm badeten, konnte
er nicht gerettet werden. Seine Leiche iſt trotz
eifrigen Suchens nicht gefunden worden.

Freyburg a. U., 8. Juli. Eine alte,
liebe Einrichtung war hier nahe daran, ein-
zugehen. An beſtimmten Tagen in der Woche
ſingen einige Schulknaben die Kurrende,
vor den Häuſern derjenigen, die es wünſchen
und bezahlen, geiſtliche Lieder. Wegen zu
ſchwacher Beteiligung hatte dieſe ihre Rund-
gänge eingeſtellt. Jetzt hat ſie ſie wieder
aufgenommen; doch iſt zu ihrem Beſtehen
nötig, daß ſie von der Bürgerſchaft zahlreich
und kräftig unterſtützt wird.

Grabsdorf bei Schkölen, 9. Juli. Die
Wünſchelrute. Unter Zuziehung des
Rates eines Rutengängers hatbekanntlichdiehie-
ſige Gemeindeſeit einiger Zeit nach Waſſer bohren
laſſen; man hat aber bis zu einer Tiefe von
26 Metern (vier Meter tiefer als der Ruten
gänger angegeben hatte) kein Waſſer gefunden,
ſondern unter der früher erwähnten Aushöhlung
nur eine ähnliche kleinere, die vielleicht auch

den

von Waſſer herrühren mag, aber keines mehr

kolonialamt berufen. Das „B. T.“ ſchreibt:

enthielt, getroffen, und ſo hat die Gemeinde,
der die Sache ſchon ungefähr 1000 M. koſtet,
das Weiterbohren aufgegeben. Wer kann hier
z gegen ihren Waſſermangel guten Rat
geben

Gerichtszeitung.
Gera, 9. Juli. Wegen Untreue und Unter

ſchlagung wurde ein Geſchäftsmann zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt. Er hatte ein Darlehen von
5000 Mk. aufgenommen, die er zu einer Einzahlung
in das Geſchäft benutzte, ohne ſeinem Sozius etwas
davon zu ſagen. Aus den beiderſeitigen Geſchäfts
mitteln und Geldeingängen hat er dann das Dar-
lehen zum Tetl mit getilgt. Er hat ſomit Geſchäfts
C t die ihm nicht allein gehörten, für ſeine privaten

chulden zum Schaden ſeines Sozius verwendet.

Ein ſenſationeller Prozeß.
Bamberg, 9. Juli. Der Fall des Diebſtahls

des Bankkommis Anton Montag, mit deſſen Flucht
der Bibliotheksſekretär und Reichstagsabgeordnete Dr.
Pfeiffer (Mitglied der Zentrumsfraktion) in Zu
ſammenhang gebracht wurde, kam heute vor der Straf-
kammer des hieſigen Landgerichts unter großem An
drang zur Verhandlung. Montag iſt beſchuldigt,
einen Wertbrief zu 1431 Mk. bei der Bayeriſchen

Filiale Bamberg, entwendet zu haben.
ur Verhandlung iſt Dr. Pfeiffer perſönlich als Zeuge

geladen, und da er im Verdacht ſteht, dem Montag
zur Flucht in die Schweiz verholfen zu haben, erregt
die Verhandlung großes Jntereſſe. Der Angeklagte
geſtand auf Vorhalt des Vorſitzenden zu, daß er
ſeinem intimſten Freund Dr. Pfeiffer wohl zuge-
ſtanden habe, er habe den Diebſtahl ausgeführt, er
habe dies aber nur getan in momentaner Aufregung
nach einer erfolgten Operation. Später habe er ſo
wohl ſeinem Freunde Dr. Pfeiffer als auch einer
Hauptzollamtsverwaltersgattin namens Hamberger
gegenüber das Geſrändnis widerrufen. Er ſtelle auch
heute entſchieden in Abrede, den Diebſtahl begangen
zu haben, geſtehe aber ein, daß er auf den Rat Dr.
Pfeiffers in die Schweiz geflüchtet ſei.
dazu habe ihm Dr. Pfeiffer ſelbſt angeboten und zwar
habe er ihm 300 Mk. zur Flucht aus Berlin geſandt
und zu ſeinem ſpäteren Weiterkommen aus Bamberg
nochmals 150 Mk. Jn der Schweiz habe er für ein
ſicheres Verſteck geſorgt mittels eines Empfehlungs-
briefes an den Pfarrer Dr. Bernhard in Tübbendorf.
Dort wurde der Angeklagte zwar gut aufgenommen
und in ſicherem Verſteck gehälten, von der Polizei
aber aufgeſpürt und ausgeliefert. Jn der Verhand-
lung wurde Montag vom Vorſitzenden wiederholt
gefragt, wie er zu den großen Geldausgaben ge
ommen ſei, und er geſtand unumwunden zu, daß er

im Berkehr mit den Schauſpielern, in deren Kreis
ihn Dr. Pfeiffer eingeführt habe, ſo viel Geld ver-
braucht habe; an einem Abend einmal 160 Mk. für
eine Champagnerſuite. Die Verhandlung dauert fort.

Vermiſchtes.
Berliu, 10. Juli. Die flüchtigen JuwelenDiebe

Lütte und Horſchel ſind noch nicht ergriffen
worden. Die gegenteilige Mitteilung aus London
iſt unzutreffend. Sie werden jetzt ſteckbrieflich verfolgt.

Berlin, 11. Juli. Aus der National- Galerie
wurde das Bild „Zar Nikolaus mit militäriſchem
Gefolge“ geſtohlen. Der Dieb verſuchte das Bild
bei einem Antiquitätenhändler zu verkaufen, doch
verlangte dieſer Legitimation Der Verkäufer entfernte
ſich, er muß ängſtlich geworden ſein, denn er ſchickte
das Bild, in einen Briefumſchlag verpackt, an die
Verwaltung der National- Galerie unverehrt mittelſt
der Poſt zurück.

Curhaven, 10. Juli. Die durch ihre Siege be-
kannte Jacht „Hamburg“ traf hier mit ſchwerer
Havarie ein. Sie verlor in der letzten Nacht durch
ſchweren Sturm das Vordergeſchirr. Der Steuer-
mann Brandt und der Matroſe Weſtphal
wurden über Bord geſpült und ertranken. Der
Führer der Jacht, Adolf Tietgens, und die übrige
Mannſchaft iſt unverſehrt. Das Unglück ereignete
ſich bei der Wettfahrt Helgoland--Oſtende.

Marſeille, 10. Juli. „Echo de Chine“ meldet,
daß das im Weichbilde von Kanton gelegene
Theater von Samkong während der Vorſtellung
Feuer fing. 500 Perſonen ſeien verbrannt, mehrere
hundert ſchwer verletzt.

Zürich, 9. Juli. Ein furchtbarer Sturz-
regen ſtellte ſich in der letzten Nacht zu beiden
Seiten der Alpen ein. Jn Zürich ergaben ſich 33 mm
Niederſchläge, auf Rigi-Kulm 43 mm, auf dem Pilatus
31 em Neuſchnee und auf dem Säntis 25 em Neu-
ſchnee mit 48 mm Schmelzwaſſer. Zermatt meldet
75 mm Niederſchlag. Es iſt dies einer der größten
Niederſchläge, die es je gegeben hat. Südwärts der
Alpen ging geſtern Abend ein furchtbares Gewitter
nieder, das binnen einer Stunde 60 mm Waſſer
brachte, dazu ftarken Hagelſchlag, der an den Kulturen
großen Schaden anrichtete.

Chicago, 9. Juli. John D. Rockefeller,
der lange vergeblich Geſuchte und endlich Gefundene,
iſt, nachdem er am Samstag ſeine Ausſage vor dem
Oberlandesgericht in der Bahnfrachtangelegenheit ge-
macht hat, bereits wieder ſpurlos verſchwunden. Nie-
mand iſt von ſeinem Verbleib unterrichtet und man
fürchtet neue Erſchwerungen und Verzögerungen des
behördlichen Vorgehens.

Kleines Feuilleton.
Ein Attentat gegen den Sohn König

Milans. Aus Konſtantinopel wird
gemelder, daß dort ein Attentat gegen den
jungen Chriſtitſch, den natürlichen Sohn
des verſtorbenen Königs Milan von Serbien,
unternommen wurde. Der junge Mann wurde
von Unbekannten auf der Straße angefallen
und ohne Grund inſultiert. Er eilte in ſeine
Wohnung, holte einen Revolver und kehrte
wieder auf die Straße zurück, um ſeinen beiden
Angreifern entgegentreten zu können. Als
einer von ihnen einen Dolch zog, feuerte
Chriſtitſch auf ihn einen Schuß ab und ver

letzte ihn leicht. Beide Männer flüchteten und r

konnten bisher nicht ermittelt werden. Die
türkiſchen Behörden waren kurz vor dem Ueber
falle von der Ankunft zweier Emiſſäre, die
vermutlich ein Attentat gegen den Sohn des
Königs Milan und eventuellen Prätendenten
für den ſerbiſchen Thron im Schilde führten,
benachrichtigt worden.

Eine Prämie für die Ergreifung
des „Hauptmanns von Cöpenick“. Die
ſeinerzeit auf die Ergreifung des Schuhmachers
Voigt der den kühnen Handftreich auf das
Cöpenicker Rathaus unternommen hatte, aus
geſetzte Belohnung iſt jetzt zur Verteilung ge
kommen. Neben einigen Berliner Beamten
und Privatperſonen iſt auch die Stadt Wis
mar in Mecklenburg, der frühere Aufenthalts
ort Voigts nach ſeiner Entlaſſung aus dem
Zuchthauſe, bedacht worden. Der dortige Hof-
ſchuhmachermeiſter Hildebrecht hat 200 Mark
erhalten, während dem dortigen Polizei-
kommiſſar Zimmermann und dem Polizei
offizianten Haaſe je 125 M. ausgezahlt
wurden.

Die Fortführung der Jungfraubahn.
Bei der Station Eismeer hört die Jungfrau-
bahn gegenwärtig auf. Der Zug fährt hier
in einen Tunnelſtumpf, in einen Sacktunnel.
Jm dunklen Grunde ſieht man hinter einem
Haufen Bretter die harte Wand, an der ſchon
ſeit mehr als zwei Jahren keine Bohrmaſchine
mehr gearbeitet hat. Das ſoll nun anders
werden. Von neuem ſollen die Sprengſchüſſe
durch die Gletſcherwelt hindröhnen: die Jung-
fraubahn ſoll bis ans Jungfraujoch fortgeführt
werden. Das war die große Neuigkeit, die

Die Mittel Herr Profeſſor v. Guyer, der Präſident der
Jungfraubahn-Geſellſchaft, ſeinen Gäſten am
Sonntag mitzuteilen hatte. Von der Station
Jungfraujoch verſpricht man ſich ſehr viel.
Sie ſoll die Gletſcherwelt für die Bahn
eigentlich erſt recht erſchließen und eine Rund-
ſicht bieten, die ſehr viel ausgedehnter ſein
ſoll als die beim Eismeer. Die Station
wird in einem Felsgrat oder Felskopf ange-
legt werden, mit Gucklöchern oder Galerien
nach der Berner und Walliſer Seite hin.
Auf der Walliſer Seite ginge dann der Blick

über den Jungfraufirn gegen den Aletzſch
gletſcher hin, und man könnte zu Fuß oder
mit Schlitten gegen Konkordiahütte und
Eggishorn hinunter wundervollſten
Gletſcherfahrten unternehmen. Die bisher ge-
hegte Befürchtung, daß in der neuen Strecke
für die Tunnelanlage zu wenig Fels vor-
handen ſei, ſoll nach neueren Unterſuchungen
unbegründet ſein. Bis zur Verwirklichung
der Station Jungfraujoch werden aber immer-
hin noch einige Jahre vergehen; denn unge-
fähr 4000 Meter Tunnel müſſen in einer
Höhe von 3100 bis 3500 Metern durch
hartes Geſtein geſprengt werden. Eine
Rieſenarbeit. Jm Gegenſatz zum Eismeer
will man die Station Jungfraujoch ziemlich
einfach halten und nur als Ausſichtsſtation
ausbauen.

Eine gute Barnum-Anekdote. Bar-
num machte einſt auf einer Tour durch die
Südſtaaten Nordamerikas die größten An
ſtrengungen, eines hundertjährigen Negers für
ſeine Schauſtellung habhaft zu werden. Jemand
gab ihm die Adreſſe eines, der 101 Jahre alt
ſein ſollte, und Barnum ſuchte ihn perſönlich
auf. „Sie ſagen, daß Sie über hundert Jahre
alt ſind?“ fragte Barnum. „Ja, Herr ſo
da herum,“ entgegnete der Alte. „Well,
wie würde Jhnen das gefallen, mit meiner
Schauſtellung zu reiſen? Jch würde Jhnen
gern eine gute Gage bezahlen und Jhnen freie
Verpflegung geben.“ „Jch weiß nicht, Herr,
da muß ich erſt mit meinem Vater reden.“
war die Antwort. „Jhrem Vater! Sie
wollen doch wohl nicht ſagen, daß Jhr Vater
noch lebt? Wo iſt er?“ „Ec iſt da drüben
im Hauſe,“ ſagte der alte Neger, „und gibt
Großvater ſeine Medizin.“
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Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Gute geſunde Koſt iſt unerläßliche Vorbedingung,

wenn Bade- und Erholungsreiſen „anſchlagen“
ſollen. Beſonderes Gewicht iſt dabei auf den
Wohlgeſchmack zu legen. Wo dieſer zu wünſchen
übrig läßt, hilft überraſchend ein kleiner Zuſatz
der altbewährten Maggi-Würze. Sie fördert zu-
gleich Appetit und Verdauung, ohne zu reizen, wie
die ärztliche Wiſſenſchaft wiederholt nachgewieſen
hat. Auch die Maggi'ſſchen Bouillon-Kapſeln, ſowie
Tabletten ſind zur Mitnahme auf die Sommerreiſe
ſehr zu empfehlen. Handlich und leicht, ſowie ſtets
gebrauchsfertig, ermöglichen ſie allerorts eine be
kömmliche Koſt, die geeignet iſt, die Wirkungen der
Heilfaktoren des Bades oder Sommerfriſche (Waſſer,
Luft und Licht) weſentlich zu unterſtützen.

Kaiser Borax

Tum täglſchen Gebrauch im Waschwasser.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,

macht rarte weisse Hinde.Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 P.
Tola-Taschent. Parfum, in Flaoons zu HI, L.- u. M. 2.50,

Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.
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Elegant garnierte damenhüte.

Jeder Hut 2 Mk.
Riesen-Ausverkauf

BRurgstr. 6.
VertreterGeſuch.

Wir beabſichtigen am dortigen
Platze die Agentur der

Allgemeinen Kentenanſtalt
und ſebensverſicherung

zu Stuttgart zu beſetzen.
Herren, die gewillt ſind, ſich

dem Geſchäft mit großem Jn-
tereſſe zu widmen, werden um
gefl. Offerten gebeten an die
General Agentur Magdeburg

Strassburgerstr. 13.
C. Kri 9g ar.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis
Schellfiſch,

S Schollen, Cabel
jaun, Bücklinge,Fiundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Kitronen,

W. Krährmmer.
Freitag (58

Schlachtefeſt.
Gustav Böttcher, Sand 13.

Heute Freitag:
riſche Hausſchlachte-Wurſt

iehlt A. B. Sanerbrey a.
Guſtar Köppe

Part erre- Wohnung

(1269

friſ
empfi
1282)

im Hauff Weißenfelſerſtr. Nr. 5
iſt zu ve rmieten und 1. Oktober d.zu beziehen. Näberes Markt 31 im

Kont D. (1163h 16t ins W onnhans n t

u vermie

vor eſe

e 1
n

t D.urch Rudolf g.
(1057

Cacin de Foſwirſe

von Merſeburg u. Umgegend.

Freitag, den 12. Juli,
nachm. 3 Uhr:Monatsverſammlung

in der „Wartburg“.
Der Vorstand.

Landgui
40 Morg. extra 15 Morg. Pachtland,
gute Gegend, Nähe Bahn gelegen
iſt mit allem Jnventar bei 6 bis10000 Mark Anzahlung zu ver

kaufen durch (1283Lotz. Erfurt.Krämpferſtraße 64/65.

arfabrik Nmenau
uablld. v. Volontüreo i, AMaschinen-
u u. teehnik. Prosp. gratis.

Blusen
Schürzen, Korſetts

zu jedem annehmbaren Preiſe.
Rieſen Ausverkauf erg'e.

ſtraße 6.

Dienſtag, den 23. Juli 1907, abends 8 Uhr,im „Herzog Ohristian
Tagesordnung

von Vertreterwahlen.“

eingeladen.
Merſeburg, den 10. Juli 1907.

Der Vorstandl.

Gemeinſchaftliche Orts-Krankenkaſſe.

Ausserordentl, General -Versammlung

„Stellungnahme zum Beſcheid des Magiſtrats über die Vornahme

Vorſitzender: Paul Thiele.

Die Herren Vertreter werden zu zahlreichem Erſcheinen hierdurch

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Die achte ordentliche

findet am

Vereinskaſſierer von den Mitgliedern eingeſehen
Tagesordnung

werden.

Geſchäftsbericht.

Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrats.
Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinne.
Wahlen.
Mitteilungen.

eingetr. Gen. m. beſchr. Haftpfl.

Nr Vorſtand des Merſeburger Spar und Vauvere

General-Versammlung
Sonnabend, den 20. Juli d. J., abends 8 Uhr,im Tivoli hierſelbſt ſtatt, wozu die Mi tglteber hiermit eingeladen werden.

Geſchäftsbericht und Bilanz können vom 12. Juli d. J. ab bei dem

Vorlegung der Bilanz ſowie der Gewinn und Verluſtrechnung.

Merſeburger Spar und Bauverein

i s

Walter Leiblinmg. Bodemann.
ErfolgroiohenEſsenmoorbad,

O Provinz Sachsen.
Prospeſtoe dureh de

Sacdedroktion.
L/eben werd

Freitag, 12., und Sorngens, 13. Juli 1907:Kur ine bastspiel

Rarry Jienenslein
Slteranſttzer Enſemble.

Balklot Brothers

t. Komit c

Senſation erregender Balance Kraftakt.
Zum erſten Male in Deutſchland

Kommen Sehen! Staunen
Alfons Ha

Baritoniſt Corl Schul heater in HamburHeinrich Carisen
derner Humoriſt und Vortragskünſtler

vom

Mod
Zur Aufführung gelangen die roller Burlesken:

n Harem!e Tautalusgualen! Erbſchleicher!
Vom Tollen das Tollste!

Lachen ohne Ende! Jubel über Jubel!
Stürmische Heiterkeit! Tränen werden gelacht!

Noch nie dagewesen!
Bienenſtein iſt überall das Tagesgeſpräch!

Nur frühes Kommen ſichert Wlatz!
Preise ler PIlätze:

Jm Vorverkauf: An der Abendkaſſe:
bei Herren Kaufmann Fuchs Sperrſitz 1,25 M.

und Frahnert: Sag 070Sperrſitz 1,00 M. aSaal 060 Saller. e 0,40Gallerie 0,30

Für die Redaktion verantwortlich:
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e Attraktion des Kryſtallpalaſtes Leipzig.

Lodeegel von Oſtende!

Tivoli Theater
Sonnabend, 13. Juli 1907Halbe Preiſe!
Käthehen von Heilbronn.

Montag, 15. Juli 1907:
Erſtaufführung von
Sudermann's neuſtem Werk:

blumenhoet.
Dutzendbillets ohne Zuſchlag

gültig!

Der Vorverkauf zur Première
von „Blumenboot“

Kinderhüte 4

Burgſtraße 6.

Reisehüte
ſpottbillig.

Mittwoch. dennachm. 4

werden.
Zſchöchergen, den

gegen gleich bare Zahlun
Bedingungen i

1284) Der Semeind eben

Pflaumenverpachtung

Der ſtarke Anhang der
Gemeindepflaumen 'oll

17.
Uhr,

10. Jul

geſucht.

W bei Ammen
Förd erler ute

Daſelbſt Salafhaus

teſigen

Muli,
g vapahte
n Teimine

d
onder be

dorf.

beginnt Freitag, 12. Juli. l d ge Leute vorhinde; 3

den. Warmbad, t

Sitz-
Stahl-,Heißluftbäder.

Schmiedeberger Moorbäder,

r ruſſ., ir. röm. Bäder
Rumpfbäder, Wechſelſitzbäder.

Wanneun, Fichtennadel:, Kleie-, S Sosi,
Schwefel-z, Kaſtendampf uKohlenſaure Bader.

A Maſſage. Beſtrahlungen mit Dampf.Bad CLauchſtedt.
Sonntag den 14. Juli er.

nachmittags Konzert, ab. Zan
Dieiſtag Mittwoch

Freitag N
v

e a Ge e J Sr g
e

S Mineralbrunnen
Am e Zu ſtiktis

A. B. Sauerbre 57
Tafelgetränk?des

zu 1

Nac f. GuKaiser ehen Mofes
zerlin.

stav Löppe.

(831

Das deutsche Publikum bat sein Urteil zugunsten

des Rhenser Mineralbrunnen durch den Konsum
von jährlich über 1000 Waggonladungen gefällt.

Xiederlage' bei:

mee

Bichel-
Sleich wirksam bei Kindern

Dr. Mich
al an

wie Srwachsenen.

In Ro., Ko., u. Probe-DMk. 2.50 mit 1.30 50 Ig.

Vorrätig in Hpotheken und Droguerfen

von Herzten erprobt bei Iagen- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchkal,

Ein vorzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten

Hlleinige Fabrikanten: Sebrücler Stollwerck, e ESöln.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 10. Juli
1907. Aufgetrieben waren: Schweine:
2647 Stück. Ferkel: 639 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Mittelmäßiges Ge-
ſchäft. Preiſe unverändert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6—-7 Mon. alt, Stück
33--51 M., 3--5 Mon. alt, Stck. 23 32M.;
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
13--21 M unter 8 Wochen alt, Stück
7-12 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Dutzend 2

Straußfedern
Gürtel fabelhaft billig.

Riesen-Ausverkaut

BRurgstr. 6.

0 Pfg.
Herrenkragen,

enorm
billig.

Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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